
Wir haben im ѴЁВ S c h w e r ­
m a s c h i n e n b a u  „  S .  M .  K i r o w “ ,  
L e i p z i g ,  prächtige Jungen. Zu ihnen 
gehören die Jugendlichen des Jugend­
meisterbereiches „VII. Parlament der 
FDJ“ aus dem Aufzugbau. Sie ringen im 
sozialistischen Wettbewerb um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“. In 
diesem Kollektiv arbeiten 38 junge Men­
schen. Ihr Brigadier ist der junge Ge­
nosse Hartmut Fehd. Nachdem er seinen 
Ehrendienst in der Nationalen Volks­
armee abgeleistet hatte, qualifizierte er 
sich im Abendstudium zum Meister. Als 
Delegierter des VI. Parteitages und des
VII. Parlaments der FDJ ist er seinen 
Jugendfreunden stets Vorbild. Gemein­
sam mit der Parteigruppe, der Partei­
leitung und dem. Meister, Genossen Mül­
ler, gelang es ihm, diese jungen Men­
schen zu einem festen Kollektiv zu ver­
einen.

Der Schlüssel zu diesem Erfolg war 
nicht zuletzt der von der Partei gewie­
sene Weg, den Jugendlichen verantwort­
liche Aufgaben zu übertragen. So erhielt 
auf Anregung der Parteileitung der 
Jugendmeisterbereich vom Werkleiter 
den Auftrag, sich Gedanken zu machen, 
wie man die Aufzugbühnen in der 
Wechselfließreihe fertigen kann. Mit 
Hilfe erfahrener Ingenieure hat dieses 
Kollektiv den Auftrag erfüllt. Damit war 
auch die Voraussetzung geschaffen, daß 
die Jugendmeisterei ihre Verpflichtung, 
im sozialistischen Wettbewerb des ersten 
Halbjahres, 30 Aufzugsbühnen vorfristig 
zu fertigen, erfüllen konnte. Für das 
zweite Halbjahr stellte sich das Kollektiv 
im Wettbewerb das Ziel, bis zum 30. No­
vember den Jahresplan zu erfüllen und 
für die Lastenkabine das Gütezeichen 
„Q“ zu erringen.

Ihre Gedanken zur Weiterführung des 
Wettbewerbs formulierten die Jugend­

lichen in einem Aufruf. Sie forderten 
alle anderen Kollektive auf, ihrem Bei­
spiel zu folgen. Den Anstoß zu diesem 
Wettbewerbsaufruf gaben die Heden des 
Genossen Chruschtschow und des Genos­
sen Ulbricht auf der Freundschaftskund­
gebung am 2. Juli dieses Jahres in Berlin. 
Die Parteileitung hatte die Jugend­
freunde eingeladen, am Fernsehapparat 
diesem bedeutungsvollen Ereignis beizu­
wohnen. Noch lange saßen die jungen 
Genossen und Kollegen an diesem Tag 
im Klubraum mit Vertretern der Partei­
leitung beieinander und besprachen die 
nächsten Aufgaben. Der Brigadier, Ge­
nosse Fehd, erinnerte in der Diskussion 
daran, wie schwer der Anfang im Jahre 
1948 war. Damals wurden jährlich 80 Auf­
züge gebaut. Sieben Jahre später waren 
es schon 400. Heute produzieren wir 
700 Aufzüge und im kommenden Jahr 
sollen noch 100 mehr hergestellt werden. 
Das haben wir vor allem durch gute 
Arbeitsorganisation erreicht. Viele Vor­
schläge, wie die Arbeitsorganisation wei­
ter verbessert werden kann, wurden in 
dieser Aussprache gemacht. All diese 
klugen Vorstellungen und Ideen fanden 
schriftlich in dem Wettbewerbsaufruf 
ihren Niederschlag.

Erfolge kommen nicht im Selbstlauf
Natürlich ging das alles nicht so ein­

fach, wie es hier geschrieben steht. Um 
zur Wechselfließfertigung überzugehen, 
die Arbeitsproduktivität zu steigern, die 
Produktion in der Qualität und im Preis 
weltmarktfähig zu machen, war es not­
wendig, viele Fragen der Kollegen in 
diesem Bereich zu beantworten. In vielen 
Parteigruppenversammlungen, Gewerk­
schaftsversammlungen und Einzelaus­
sprachen wurden Unglaube an die eigene 
Kraft, falsche Vorstellungen und Unwis-


